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Die Herrschaft uber die Threre lent 
dem Menschen ^wei Pflichten auf: die eine 
ist, das: er für sie sorgt in den Diensten, 
die sie ihm leisten, und das; er ihnen jedes 
unnöthige Leiden erspart; die zweite ist 
eingeschlossen in dem Worte von so weiter 
Bedeutung und von so häufigem Gebrauch: 
Humanität!"

Erzbischof von Bordeaux.

an die

Ausstellung des Ehstländ. Gartenbanvereins 
am 5., 6., 7. u. 8. September 1897 

in jlcunt, 

gewidmet von

Heinrich Kühnert.



Дозволено цензурою. — Ревель, 28-го Августа 1897 г.

Типограф!я «Ревельскаго Наблюдателя».
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iMer Mensch allein ist nicht im Stande, ohne Hülfe der 

gefiederten Bundesgenossen sich der winzigen, aber in 
ihrer ungeheuren Massenhaftigkeit doch so mächtigen 

Feinde aus dem Reich des sogenannten Ungeziefers nürksani 
zu erwehren. Er muß es daher als seine Pflicht erkennen, 
diesen niedlichen Bundesgenossen Hege und Pflege, Schutz 
und Schonung angedeihen zu lassen.

Vor allen Dingen gewähre mau ihnen Ersatz für ihre 
natürlichen Heimstätten, welche ihnen überall von Land­
Forst- und Gartcnwirthen genommen werden — freilich nicht 
aus Muthwillen, sondern in Folge der Forderungen inten­
siverer Cultur! — Mit der intensiveren Cultur geht aber 
die Vermehrung der Culturfeinde Hand in Hand, während 
— wie schon gesagt — die Vermehrung unserer Culturfreundc 

dadurch sehr abnimmt; sie werden verdrängt oder eingeengt.
Das darf aber nicht so bleiben — wenn wir Schaden 

verhüten wollen — und glücklicherweise kann diesem Uebel­

stande auch mit Leichtigkeit abgeholfen werden.
Beginnen wir den einsichtsvollen Vogelschutz mit der 

Errichtung von Wohnstätten für unsere Höhlenbrüter.
Ganz thatenlos sind rvir ja freilich bis dahin auch nicht 

gewesen, aber — du liebe Zeit! — was sieht man da oft 
für elende Spelunken an den Bäumen hängen! Da stehen 

weder die Dimensionen des Raumes noch des Flugloches 
noch des erhofften Einwohners in irgend einem gesunden
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Verhältnisse zueinander und so bleiben die weiften Nist­
kästchen unbewohnt. Und wo diese Verhältnisse sollst gllt 
sind, da mangelt es jedenfalls an der Quantität, denn zu 
viel kanil in dieser Bestehung ivohl kaum geleistet werden.

Ehe ich an die Besprechung der Construction der voil 
mir ausgestellten Nistkästen gehe, möchte ich noch daralif 
aufmerksam machen, daß das Aufhängen derselben allein — 
welligstens iil den Gärten — nicht genügt. Die meisten 

Gutshöfe z. B. liegen im Centrum weitausgedehnter Feld­
flächen und es giebt viele Vögel, welche sich scheueil, über 
so weite Flächen zu fliegen. Diesen baue man Wege; d. h. 
man verbinde die Gärten mit den Wäldern oder bewachsenen 
Heuschlägen oder Viehweiden durch Alleen und Hecken. 
Sorgt nlan dann noch dafür, daß keine Katzen und anderes 
Raubzeug die Vögel im Garten beunruhigen, resp. vernichten, 
so wird mail mir Grund haben, sich über die Erfolge dieser 
beiden Maßnahmen zu freuen.

Noch ein bedeutendes Moment für das Wohnlichmnchen 
des Gartens für die Singvögel ist das Wasser; sie brauchen 
Trink- Ulld Badewasser. Die Beschaffung desselben wird 
wohl manchenorts seine Schwierigkeiten haben, aber unmög­
lich ist es nicht und für das Wohlbefinden der Vögel ist es 
jedenfalls von eminenter Bedeutung. Wo keine Teiche und 
Bäche vorhanden sind, da muß man flache größere Bütten 
alifstellen und täglich mit frischem Wasser füllen Als 
Standplatz für diese Gefäße ivählt man lieber freie Plätze, 
da dort die Vögel eher einen herannahenden Feind bemerken 
können als im Gebüsch. 
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lion bet von Dr. Gloger empfohlenen sechseckigen Con- 

ö struction der Nistkäslchen ist ans dem Grunde abgesehen 
worden, weil sic complicirtcr und daher theurcr ist. Die 
Kästchen mit viereckigem Durchschnitt genügen vollständig 
allen Anforderungen; sie sind sehr dauerhaft und werden 
stets gern bewohnt, wenn nur die Dimensionen richtig sind 
und besonders das Flugloch weder zu groß, noch zu klein 
ist, denn in dieser Beziehung sind die meisten Bögel sehr 
eigen. Viel hängt auch von dem Aushängen der Kästchen 
ab; ob hoch oder niedrig, ob einzeln oder in Gruppen, 
ob am Wasser oder an Häusern, ob ganz versteckt oder 
etwas frei.

Die dni ersten Modell-Nummern zeigen geschlossene 
Kästchen mit einem Flugloch und sind für folgende Vogel 
bestimmt:

Nr. 1. Ttaarkasten, 15 Zoll hoch, 6 Zoll in.it 
mit einem Flugloch von 2 Zoll Durchmesser.

Für Staare hängt man sie in Wald und Garten 
ca. 30 Fuß hoch in Gruppen auf. Für W e n d e h ä l s c 
in Wald und Garten ca. 20 Fuß hoch, einzeln und ver­
steckt. Für Mittlere Buntspechte im Walde einzeln, 
ca. 30 Fuß hoch. Für Bachstelzen am Wasser, einzeln, 
ca. 10 Fuß hoch.

Nr. 2. Spechtkaften, 12 Z. hoch, 5 Z. weit, 
l'/r Z. Flugloch.

Für Kleine B u n t s p e ch t e hängt man sie in 
Wald und Garten einzeln ca. 30 Fuß hoch. Für Specht­
meisen (Kleiber) in Wald und Garten einzeln ca.
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20 Fuß hoch. Für Bachstelzen einzeln
ca. 10 Fuß hoch. Für Sperlinge an 
Gruppen ca. 20 Fuß hoch.

Nr. 3. Meisenkasten, 9 Z. hoch, 
Vh Z- Flugloch.

Für Meisen hängt man sie in Wald

am Wasser 
Häusern in

4 Z. weit,

und Garten
einzeln und versteckt ca. 10 Fuß hoch auf. Für Fliegen­
fänger in Wald und Garten einzeln ca. 10 Fuß hoch.

Die №№ 1, 2, 3 haben ein rechtwinklig zu den Wän­
den aufgesetztes Dachbrett, welches, wenn der Kasten auf' 
gehängt ist, meist nach vorn ein genügendes Gefälle zeigen 
ivird. Die Dachbretter sind bei allen Nummern ebenso lang 
wie die Seitenbretter und wird dadurch fast absoluter Schutz 

gegen Regen und Krähen gewährt. Die Sitzhölzer bei 
Л® 1 und 2 sollen außen nur 3 Zoll vorstehen, um im 
Verein mit dem weit vorspringenden Dach den Krähen und 
Elstern das Anstiegen und Sitzen .unmöglich zu machen. 

№ 3 hat kein Sitzholz; denn den Meisen ist ein solches 
gänzlich unnöthig. Das Sitzholz muß in der Rückwand 
durch einen kleinen Keil fest angeklemmt werden. Um den 
inneren Raum nicht zu beengen, sind Flugloch und Sitzholz 
möglichst hoch und fast nebeneinander angebracht, denn 

außer zum Sitzen wird ja der oberhalb befindliche Raum 
doch nicht weiter ausgenutzt.

Die drei folgenden Nummern sind halbofsene Kästchen 
mit schrägem Dach und sollen hcrvorstehendc Ralkcnköpfe 
an Häusern, Veranden, Brücken u. s. w. nachahmen, die 
gern von verschiedenen Vögeln zur Anlage ihrer Nester be­
nutzt werden. Sie sind für folgende Vögel bestimmt:

Nr. 4. Nothschwänzchenkasten, vorn 8 Zoll,
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hinten 6 Zoll hoch, innen 31/a Zoll weit; die Vorderwand 
ist jedoch nur 6 Zoll hoch, so daß oben ein 2 Zoll hoher 
freier Raum zum Aus- und Einfliegen bleibt.

Für R o t h s ch w ä n z ch e n hängt man den Kasten 
ca. 10 Fuß hoch in Wald und Garten etwas frei auf. Für 
Bachstelzen einzeln am Wasser ca. 10 Fuß hoch.

Nr. 5. Fliegenfängerkasten, vorn 6 Zoll, hinten 
8 Zoll hoch, innen 3'h Zoll weit; die Vorderwand ist nur 
4 Zoll hoch und bleibt daher ein 2 Zoll hoher Zwischen­
raum als Eingang.

Für Fliegenfänger ca. 10 Fuß hoch an Bäumen 
und Häusern einzeln, aber etwas frei anzubringen.

Nr. 6. Zaunkönigkasten, vorn 6, hinten 4 Zoll 
hoch, innen 3'/-j Zoll weit; die Vorderwand 4 Zoll hoch 
wie bei der vorigen Nummer.

Für Z a u n k ö n i g e ca. 5 Fuß hoch in Wald cmd 
Garten einzeln in dichtem Gebüsch anzubringcn.




